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wurden die Kaste der Krieger aufgenommen
Dagegen gehören Süden die herrschendenarl1asusaı Dhavamony Kasten der Reddis un! der Naırs nıcht einmal der
Gruppe der WiedergeborenenDas Kastensystem Schließlich annn INan die Kasten nıcht den

Eın Bericht A4US Indien unterschiedlichen Berufsgruppen gleichsetzen,
enn obwohl tradıtionell oft C1iNE bestimmte
Gruppe VO Handwerkern der Künstlern
bestimmten Kaste angehörte, annn ZU Beıispiel
jeder Bauer SC1IM In vielen Kasten brauchen die
Priester keine Bahmanen sC1iInNn Die SoldatenDas Kastensystem heutıgen Indien kommen aus verschiedenen Kasten, un: auch

Das Kastensystem 1ST der Aspekte der WEenNn viele Händler Banıas sınd mu{fß 11Nan eın
indischen Gesellschaft ber die eisten gCIE- Banıa SCIN, Händler SC1IMN dürfen VWıe 111a

det wırd und die weni1gsten verstanden WOCI- sıeht, spiegelt das heutige Kastensystem Nur

den Wır möchten uns diesem Autsatz nıcht och sehr die vier alten gesellschaftlichen
mıiıt den geschichtlichen Urspruüngen des Kasten- Gruppen, die VarNAdS, wiıder: die der brahmin
SYySLEMS beschäftigen oder darüber diskutieren, (Prıiester) die der kshtriya (Krıeger die der
W as CS dem traditionellen Indien Gutem oder varsh ya (Bauern) un schließlich die der shudras
Schlechtem brachte, sondern WIr wollen uns mMit (Dıiener) Die Unberührbaren gehörten keiner
ıhm als MIt Phänomen heutigen Indien dieser 1er Gruppen und bilden auf dieser
auseinandersetzen un fragen, welche konkreten Basıs e1iINEC Gruppe für sıch Heute besteht ZW ar

Folgen das Kastensystem heute hat! och die Gruppe der brahmin, CS 1ST aber schwer
Erstens annn 1Nan die Kasten nıcht eintach auszumachen, ob jemand Cin kshtriya der ein

marxiıstischen Sınne als die verschiedenen las- varsh ya 1ST Man ann C1IiNE Kaste besten als
sen Gesellschatt betrachten, enn jeder eiINE ruppe VO Famılien definıeren, der INan

Kaste $tindet 111all Arme und Reıiche, Gebildete einander heiraten darf und der INan, ohne
dadurch unrein werden,un: Ungebildete, Mächtige und Menschen, die

gar keinen Einfluß haben uch wenn CS SUUMMLT, ann I1 diese Gruppen der Kasten finden
dafß dıe eisten Angehörigen der oberen Klassen CISCHNCH Ort Hiıerarchie, der die C1iNEC

der Gesellschatt auch den oberen Kasten angehö- Kaste der anderener-der übergeordnet der
ren, besteht dennoch keine notwendiıge Bezıe- ıhr gleichwertig 1STt Jedenfalls weılß jeder theore-
hung 7zwıischen Kaste und Klasse tisch welchem Verhältnis jede dieser Gruppen

7weıtens 1ST die Hautfarbe heute nıcht mehr den anderen steht Neben den Kasten entwık-
Merkmal bestimmten Kaste, enn auch ein kelten sıch verschiedene Unterkasten, die ZW ar

Brahmane annn CiNE schwarze Haut haben, und klar eın Teıl der größeren Einheit Kaste
viele Unberührbare sınd weıiß Obwohl dıe An- bleiben, siıch aber mancherle:i Hinsıcht,
gehörigen der oberen Kaste statıistisch öfters ber Merkmal der Endogamıe, der Heırat Nur

eine weıiße Hautfarbe verfügen als die niedrigerer iınnerhalb dieser Unterkaste, kastenähn-
Kasten und obwohl besonders be1 den Frauen lıchen ruppe entwickelten
eine weıße, bleiche Haut asthetisch sehr DEr eırats und Beerdigungsbräuche können VO

schätzt wırd annn 111anl nıcht VO  e} der Haut Kaste Kaste sehr unterschiedlich SC1IMN uch
ausgehen, WI1SSCI), welcher Kaste jemand die GOtter, die verehrt werden Die Art
angehört I Ddıie weıßen Ausländer ZU Beispıel empfinden un leben 1ST anders In
werden den Unberührbaren zugerechnet Gesellschaft, der tradıtionelle Bräuche un

Drittens bestimmt die rage;, ob jemand Arıer festgelegte Verhaltensmuster eEinNe große Rolle
der Nıchtarıer 1ST, den ehemaligen Eroberern spıielen, wırd das gEeEsaAMTE Leben VO  $ solchen

Bräuchen und ustern bestimmt I )ıe Furcht;oder der Urbevölkerung gehört nıcht dar-
über, welcher Kaste 21° angehört. Denn die be1- sıch VErUuNreINISCNH, MOLIILVIeErT dazu, sıch die
den rüheren Bevölkerungsgruppen haben sıch ı Regeln SCINCT Kaste halten, un o1bt diesen
Zanz Indien miteinander vermischt, daflß CS Regeln ıhre Bedeutung 1e] VO  e} dem, W as Ianl

sehr schwer ıIST, S1IC heute och voneınander tiun oder lassen hat und auch dıe Kontakte,
unterscheiden Eingeborene Stammeshäuptlinge dıe INa  — außerhalb der CISCHCH Kaste haben kann,
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SN E,  R  R  BA  E A  J  WL E  A  D  i  Y  F  A  LE  413{35ä KASTENSYSTEM: EIN 5El_\i'cng'1_:f.Aüs INDIEN  richten sich danäcéh, ob ‘rr;an dadufch verunrei-  verstelien helfen, wie véénig dieser Gegefisafz mit  dem Rassismus zu tun hat. Schon in den Shatras  nigt wird oder nicht.  Die Unberührbarkeit ist im Wesen nichts an-  findet man das Konzept der innerlichen Rein-  ders als eine dieser vielen Vorschriften, die die  heit. Die Reinheit, die den höheren Kasten wie  Beziehungen zwischen den gesellschaftlichen  den Brahmanen zugeschrieben wird, betrachtet  man als das Ergebnis der Tatsache, daß Genera-  Gruppen einschränken, auch wenn sie in dieser  Hinsicht eine besonders zugespitzte Form ist.  tionen sich über Jahrhunderte an eine reine Le-  Die Vorschriften, die sich auf Heirat und Essen  bensweise hielten: Reines taten, Reines aßen und  beziehen und diese Angelegenheiten in Hinsicht  die eigene Heiligkeit durch das Studium der  auf den möglichen Kontakt mit den Unberühr-  Vedas und durch die Heirat nur mit denjenigen  baren regeln, sind viel strenger gefaßt. Nicht nur  vermehrten, welche sich an eine reine Lebens-  darf jemand kein Wasser von einem Unberühr-  weise hielten‘. Die bestehende Trennung geht  baren annehmen, er darf auch nicht aus einer  nicht auf eine bestimmte Vorstellung von «Ras-  Quelle schöpfen, die von jenem benützt wird.  se» zurück. Im Gegenteil könnte man sogar  Nicht nur darf man einen Unberührbaren nicht  umgekehrt behaupten, daß eine bestimmte Vor-  heiraten, sondern man darf auch nicht in ihre  stellung von «Trennung» und «Reinheit» zusam-  Tempel oder in ihre Häuser hineingehen oder auf  men mit anderen Faktoren auch zu dem führt,  den Straßen in ihren Wohnorten herumgehen.  was man Öfters als «Rassentrennung» be-  zeichnet”.  Oft darf sogar ihr Vieh nicht an dem gleichen  Teich wie das der brahmin trinken. Es bestehen  Allerdings verändert sich auch das Kastensy-  sogar Regeln, die die Unberührbarkeit der Un-  stem mit seinen Verhaltensmustern. Charlotte  berührbaren untereinander vorschreiben.  Wiser gibt die Meinung junger Inder wie folgt  Einer Kaste anzugehören bedeutet also in einer  wieder: «Es gibt heute weniger Kastenschranken  bestimmten Weise zu leben, die dazu geeignet  als es früher gab. Wir junge Männer können  ist, eine Gruppe durch ihr eigenes Ritual und ihre  heute fast alles zusammen tun;, ohne auf unsere  Bräuche, besonders durch die Endogamie, eng  Kaste zu achten  . Es bleiben nur noch zwei  zusammenzuschließen. Als Gruppen üben die  Kastenbestimmungen, in denen der Kontakt  Kasten einen großen Einfluß auf ihre Mitglieder  miteinander eingeschränkt ist. Wir fühlen uns  aus, und sie sind für sie eine wichtige Garantie  noch immer nicht frei, von jemandem aus einer  des Überlebens. Wer mit seiner Kaste bricht,  niedrigeren Kaste Nahrung anzunehmen, und  schließt sich ohne Hoffnung, in eine andere  wir würden auch nicht daran denken, außerhalb  Gruppe aufgenommen zu werden, vom gesell-  unserer eigenen Kaste zu heiraten ... Diese zwei  schaftlichen Leben aus. Ein entwurzelter Brah-  Regeln über Nahrung und Heirat beeinträchti-  mane kann kein Krieger werden, ja nicht einmal  gen aber nicht die persönlichen Beziehungen, die  ein Unberührbarer, denn um einer Kaste ange-  zwischen uns bestehen ... Auf alle Fälle: Freund-  4  hören zu können, muß man in ihr geboren sein.  schaft ist wichtiger als Kaste ...»  Nur wenn so ein Entwurzelter andere Entwur-  zelte seiner eigenen Kaste findet, die in derselben  Die indische Demokratie  Situation sind wie er, kann er sich mit ihnen zu  einer neuen Gruppe zusammenschließen. Dann  Kaum etwas stand so im Mittelpunkt der indi-  entsteht eine neue Unterkaste.  schen Demokratie wie das Streben nach wirt-  Man kann also das Kastensystem nicht als eine  schaftlicher und gesellschaftlicher Gleichberech-  der vielen Formen des Rassismus erklären, denn  tigung aller. Die wirtschaftliche Gleichheit ver-  wenn es auch stimmt, daß jemand durch seine  suchte man in verschiedenen Stufen durch Land-  Geburt die Angehörigkeit zu seiner Kaste erbt,  reform und ein System der progressiven Steuer  zu verwirklichen. Besonders Nehru setzte sich  geht dennoch die Identifikation eines Individu-  ums mit seiner Kaste nicht auf irgendein körper-  sehr für mehr wirtschaftliche und soziale Gleich-  liches Merkmal oder auf körperliche Gegeben-  heit ein. Er schrieb: «In Indien müssen wir mit  allen Mitteln die Gleichheit aller anstreben. Das  heiten zurück, sondern diese Identifikation be-  ruht auf der Übernahme eines psychologischen  soll nicht heißen und kann auch nicht heißen, daß  und moralischen Erbes.  alle physisch oder intellektuell oder geistig gleich  Hier kann uns der bestehende Gegensatz zwi-  sind oder man sie gleich machen könnte. Aber es  sollte eine wirkliche Chancengleichheit aller ge-  schen den bmbmin und den Unberührbaren  45
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richten sıch danach, ob man dadurch verunre1l- verstehen helfen, wWw1e wenig dieser Gegefisatz mıt
dem Rassısmus tun hat Schon in den Shatrasnıgt wiırd der nıcht.

Dıe Unberührbarkeit 1st 1im VWesen nichts findet I1Nan das Konzept der innerlıchen Reıin-
ers als eıne dieser vielen Vorschrıiften, die die eıt Dıie Reinheit, die den höheren Kasten w1e
Beziehungen 7zwischen den gesellschaftlichen den Brahmanen zugeschrieben wiırd, betrachtet

11n als das Ergebnis der Tatsache, daß (Genera-Gruppen einschränken, auch wenn S1Ee 1in dieser
Hınsıcht eıne esonders zugespitzte orm isSt tionen sıch ber Jahrhunderte eıne reine |
Dıe Vorschriften, die sıch autf Heiırat und Essen bensweıise hielten: Reıines aten, Reines „ßen un
beziehen und diese Angelegenheıten in Hınsıcht die eigene Heıligkeıit durch das Studiıum der
auf den möglichen Kontakt mıt den Unberühr- Vedas und durch dıe Heırat 1Ur mıt denjenıgen
baren regeln, siınd viel gefafßt. Nicht NUur vermehrten, welche sıch eıne reine Lebens-
dart jemand eın Wasser VO  an eınem Unberühr- weıse hielten“. Die bestehende Trennung geht
baren annehmen, dart auch nıcht AuUusSs eıner nıcht aut eıne bestimmte Vorstellung VO «Ras-
Quelle schöpfen, die VO jenem benützt wırd SC>» zurück. Im Gegenteıl könnte InNnan

Nıcht 1Ur dart 11L1Aall eınen Unberührbaren nıcht umgekehrt behaupten, daß eıne bestimmte Vor-
heıraten, sondern mMan dart auch nıcht 1in ıhre stellung VO « Trennung» und «Reinheıt»-
Tempel oder in ıhre Häuser hineingehen der auf iInen MIt anderen Faktoren auch dem führt,
den Straßen ın ıhren Wohnorten herumgehen. W as INa  ; Ööfters als «Rassentrennung» be-

zeichnet”Ott dart ıhr ıech nıcht dem gleichen
Teich WwI1e€e das der brahmin trinken. Es bestehen Allerdings verändert sıch auch das Kastensy-

Regeln, die dıe Unberührbarkeıit der Un- stem mıt seınen Verhaltensmustern. Charlotte
berührbaren untereinander vorschreıiben. Wıser g1ibt die Meınung Junger Inder WwW1e€e folgt

FEıner Kaste anzugehören bedeutet also in eıner wieder: « ES o1bt heute wenıger Kastenschranken
estimmten Weıse leben, die azZzu geeignet als CS trüher gab Wır Junge Männer können
ISt; eıne Gruppe durch ıhr eıgenes Rıtual un ıhre heute tast alles tun, ohne aut uNnseTrTe

Bräuche, besonders durch die Endogamıe, CHS Kaste achten Es bleiben NUuUr och Z7wWel
zusammenzuschließen. Als Gruppen ben die Kastenbestimmungen, in denen der Kontakt
Kasten eınen großen Einfluß auf ıhre Mitglieder mıiıteinander eingeschränkt 1St Wır tfühlen uns

dUus, und s$1e sınd tür S1Ce eıne wichtige CGarantıe och ımmer nıcht trei, VO jemandem AUuS einer
des Überlebens. Wer mMiıt seıner Kaste bricht; niedrigeren Kaste Nahrung anzunehmen, un
schließt sıch ohne Hoffnung, 1in eıne andere WIr würden auch nıcht daran denken, außerhalb
Gruppe aufgenommen werden, VO gesell- unserer eigenen Kaste heiratenSN E,  R  R  BA  E A  J  WL E  A  D  i  Y  F  A  LE  413{35ä KASTENSYSTEM: EIN 5El_\i'cng'1_:f.Aüs INDIEN  richten sich danäcéh, ob ‘rr;an dadufch verunrei-  verstelien helfen, wie véénig dieser Gegefisafz mit  dem Rassismus zu tun hat. Schon in den Shatras  nigt wird oder nicht.  Die Unberührbarkeit ist im Wesen nichts an-  findet man das Konzept der innerlichen Rein-  ders als eine dieser vielen Vorschriften, die die  heit. Die Reinheit, die den höheren Kasten wie  Beziehungen zwischen den gesellschaftlichen  den Brahmanen zugeschrieben wird, betrachtet  man als das Ergebnis der Tatsache, daß Genera-  Gruppen einschränken, auch wenn sie in dieser  Hinsicht eine besonders zugespitzte Form ist.  tionen sich über Jahrhunderte an eine reine Le-  Die Vorschriften, die sich auf Heirat und Essen  bensweise hielten: Reines taten, Reines aßen und  beziehen und diese Angelegenheiten in Hinsicht  die eigene Heiligkeit durch das Studium der  auf den möglichen Kontakt mit den Unberühr-  Vedas und durch die Heirat nur mit denjenigen  baren regeln, sind viel strenger gefaßt. Nicht nur  vermehrten, welche sich an eine reine Lebens-  darf jemand kein Wasser von einem Unberühr-  weise hielten‘. Die bestehende Trennung geht  baren annehmen, er darf auch nicht aus einer  nicht auf eine bestimmte Vorstellung von «Ras-  Quelle schöpfen, die von jenem benützt wird.  se» zurück. Im Gegenteil könnte man sogar  Nicht nur darf man einen Unberührbaren nicht  umgekehrt behaupten, daß eine bestimmte Vor-  heiraten, sondern man darf auch nicht in ihre  stellung von «Trennung» und «Reinheit» zusam-  Tempel oder in ihre Häuser hineingehen oder auf  men mit anderen Faktoren auch zu dem führt,  den Straßen in ihren Wohnorten herumgehen.  was man Öfters als «Rassentrennung» be-  zeichnet”.  Oft darf sogar ihr Vieh nicht an dem gleichen  Teich wie das der brahmin trinken. Es bestehen  Allerdings verändert sich auch das Kastensy-  sogar Regeln, die die Unberührbarkeit der Un-  stem mit seinen Verhaltensmustern. Charlotte  berührbaren untereinander vorschreiben.  Wiser gibt die Meinung junger Inder wie folgt  Einer Kaste anzugehören bedeutet also in einer  wieder: «Es gibt heute weniger Kastenschranken  bestimmten Weise zu leben, die dazu geeignet  als es früher gab. Wir junge Männer können  ist, eine Gruppe durch ihr eigenes Ritual und ihre  heute fast alles zusammen tun;, ohne auf unsere  Bräuche, besonders durch die Endogamie, eng  Kaste zu achten  . Es bleiben nur noch zwei  zusammenzuschließen. Als Gruppen üben die  Kastenbestimmungen, in denen der Kontakt  Kasten einen großen Einfluß auf ihre Mitglieder  miteinander eingeschränkt ist. Wir fühlen uns  aus, und sie sind für sie eine wichtige Garantie  noch immer nicht frei, von jemandem aus einer  des Überlebens. Wer mit seiner Kaste bricht,  niedrigeren Kaste Nahrung anzunehmen, und  schließt sich ohne Hoffnung, in eine andere  wir würden auch nicht daran denken, außerhalb  Gruppe aufgenommen zu werden, vom gesell-  unserer eigenen Kaste zu heiraten ... Diese zwei  schaftlichen Leben aus. Ein entwurzelter Brah-  Regeln über Nahrung und Heirat beeinträchti-  mane kann kein Krieger werden, ja nicht einmal  gen aber nicht die persönlichen Beziehungen, die  ein Unberührbarer, denn um einer Kaste ange-  zwischen uns bestehen ... Auf alle Fälle: Freund-  4  hören zu können, muß man in ihr geboren sein.  schaft ist wichtiger als Kaste ...»  Nur wenn so ein Entwurzelter andere Entwur-  zelte seiner eigenen Kaste findet, die in derselben  Die indische Demokratie  Situation sind wie er, kann er sich mit ihnen zu  einer neuen Gruppe zusammenschließen. Dann  Kaum etwas stand so im Mittelpunkt der indi-  entsteht eine neue Unterkaste.  schen Demokratie wie das Streben nach wirt-  Man kann also das Kastensystem nicht als eine  schaftlicher und gesellschaftlicher Gleichberech-  der vielen Formen des Rassismus erklären, denn  tigung aller. Die wirtschaftliche Gleichheit ver-  wenn es auch stimmt, daß jemand durch seine  suchte man in verschiedenen Stufen durch Land-  Geburt die Angehörigkeit zu seiner Kaste erbt,  reform und ein System der progressiven Steuer  zu verwirklichen. Besonders Nehru setzte sich  geht dennoch die Identifikation eines Individu-  ums mit seiner Kaste nicht auf irgendein körper-  sehr für mehr wirtschaftliche und soziale Gleich-  liches Merkmal oder auf körperliche Gegeben-  heit ein. Er schrieb: «In Indien müssen wir mit  allen Mitteln die Gleichheit aller anstreben. Das  heiten zurück, sondern diese Identifikation be-  ruht auf der Übernahme eines psychologischen  soll nicht heißen und kann auch nicht heißen, daß  und moralischen Erbes.  alle physisch oder intellektuell oder geistig gleich  Hier kann uns der bestehende Gegensatz zwi-  sind oder man sie gleich machen könnte. Aber es  sollte eine wirkliche Chancengleichheit aller ge-  schen den bmbmin und den Unberührbaren  45Diese Zz7wel
schaftlichen Leben aus. Ein entwurzelter Brah- Regeln ber Nahrung und Heırat beeinträchti-
Mane ann eın Krıieger werden, Ja nıcht einmal SCH aber nıcht die persönlıchen Beziehungen, die
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hören können, muß 11an 1ın ıhr geboren se1in. schaftt 1st wichtiger als Kaste »

Nur wenn eın Entwurzelter andere Entwur-
Zelte seıner eigenen Kaste findet, die iın derselben Dıie ındısche DemokratieSıtuation sind w1e€e CY, annn CT sıch mM1t ıhnen
eıner Gruppe zusammenschließen. Dann Kaum stand im Mittelpunkt der indi-
entsteht eıne eue Unterkaste. schen Demokratie WwW1e das treben ach wiırt-

Man annn also das Kastensystem nıcht als eıne schaftlicher un: gesellschaftlicher Gleichberech-
der vielen Formen des Rassısmus erklären, enn tıgung aller Dıie wirtschaftliche Gleichheit VeCI-

wenn CS auch stımmt, dafß jemand durch seıne suchte 1INan in verschiedenen Stuten durch Land-
Geburt die Angehörigkeıt seıner Kaste erbt; reform und eın System der progressıven Steuer

verwirklichen. Besonders ehru SEeIzZtiEe sıchgeht dennoch die Identitikation eınes Individu-
un mıt seıiner Kaste nıcht auf iırgendein körper- sehr tür mehr wirtschaftliche un: sozıale Gleich-
lıches Merkmal oder aut körperliche Gegeben- eıt eın Er schrieb: « In‘ Indien mussen WIr miıt

allen Miıtteln die Gleichheıit aller anstreben. Dasheiten zurück, sondern diese Identifikation be-
ruht auf der Übernahme eınes psychologischen soll nıcht heißen und annn auch nıcht heißen, dafß
un! moralıschen Erbes alle physisch oder intellektuell der geist1g gleich

Hıer annn uns der bestehende Gegensatz ZW1- sınd oder 1Nanl S1€e gleich machen könnte. ber CS

sollte eıne wirklıche Chancengleichheıit aller SC-schen den bmbmin und den Unberührbaren
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AUS DE  Z ORTSKIRCHEN

ben Keinem Individuum un:! keiner Gruppe Der Hinduismus UunN die Kasten
sollten politische, wirtschattliche un:! gesell-
schaftliche Schranken 1m Wege stehenBERICHTE AUS DEN ORTSKIRCHEN  ben. Keinem Individuum und keiner Gruppe  ‚Der Hinduismus und die Kasten  sollten politische, wirtschaftliche und gesell-  schaftliche Schranken im Wege stehen ... Sie (die  Gandhi und andere führende Hindus meinten  Kaste) war die Folge einer aristokratischen Sicht  und meinen, daß das Kastensysten an sich nichts  der Gesellschaft, die auf der Tradition beruhte.  mit Religion im allgemeinen und mit dem Hin-  Hier müssen wir unsere Auffassung gründlich  duismus im besonderen zu tun hat. Wenn der  ändern, denn unsere jetzige Auffassung wider-  Hinduismus es auch sanktioniert hat, dann bleibt  spricht völlig den Bedingungen und Vorausset-  es dennoch ein Fremdkörper, ja ein Makel für  diesen Hinduismus. So schrieb Gandhi: «Der  zungen und dem demokratischen Ideal unserer  Zeit. »5  Hinduismus sündigte, als er die Unberührbar-  Die indische Regierung hat sich dazu ver-  keit bestätigte. Das hat uns entwürdigt und  erniedrigt und machte uns selbst zu den Parias  pflichtet, für die Verwirklichung größerer sozia-  ler Gleichheit zu arbeiten. Besonders die Unbe-  des (britischen) Empires ... Haben wir uns selbst  rührbaren, die Gandhi die Harijans, die Kinder  nicht desselben Verbrechens, dessentwegen wir  Gottes, nannte, nehmen in den Plänen der Regie-  die (britische) Regierung als satanisch verurtei-  len, gegenüber unseren unberührbaren Brüdern  rung einen wichtigen Platz ein. In Indien gibt es  etwa fünfzig Millionen Unberührbare. Kraft Ge-  schuldig gemacht?  Swaraj (Selbstbestim-  setz haben sie zu allen öffentlichen Gebäuden  mung) soll nicht heißen, daß irgendein Hindu  und Plätzen Zugang. Wer sie daran hindern will,  oder Muslim sich in Arroganz anmaßen kann, er  begeht eine Straftat. Die Regierung hat viel ge-  könne ungestraft schwächere Hindus oder Mus-  tan, um die Unberührbarkeit völlig aufzuheben.  lime unterdrücken. Wenn wir das nicht aus-  Das bedeutet aber nicht, daß die Unberührbaren  schließen, dann werden wir swaraj nur gewin-  überall in Indien voll gleichberechtigt sind. Man  nen, um es im nächsten Augenblick wieder zu  hat ihnen bei den Wahlen ein besonderes Ge-  verlieren. Solange wir uns selbst nicht von den  wicht gegeben, indem man für sie eine bestimmte  Sünden reinigen, die wir gegenüber unseren  Anzahl von Sitzen in den verschiedenen zu wäh-  schwächeren Brüdern begangen haben, sind wir  lenden Gremien reserviert hat. Sie werden als  nicht besser als die wilden Tiere.»  Z  Bewerber für den öffentlichen Dienst, bei der  Gandhi glaubte an den varnasrama dharma,  Vergabe von Regierungsland, bei der Zulassung  das Gesetz der Klassen, in der Bedeutung, die  zu Schulen und Hochschulen vorgezogen. Mit  dieses Gesetz in der Zeit der Veden hatte, als sich  Subventionen, Anleihen, Stipendien, sozialem  noch kein rigides Kastensystem herausgebildet  Wohnungsbau hat man die Unberührbarkeit be-  hatte, sondern es auf eine arbeitsteilige Organisa-  kämpft. Auch das moderne System der Erzie-  tion der Gesellschaft hinwies. Für Gandhi darf  hung, die Verstädterung und die Industrialisie-  kein Klassen- oder Kastenunterschied in dem  rung begünstigen den Abbau eines Jahrtausende  Sinne bestehen, daß jemand wegen seiner Geburt  alten Vorurteils.  oder seines Berufes einen höheren Wert als ande-  Eine der anerkennenswertesten Stellen der in-  re haben oder ihnen überlegen sein sollte. Den-  dischen Verfassung ist die Abschaffung jeder  noch bleibt die Verschiedenheit der varnas (Klas-  konkreten Form der Praxis der Unberührbar-  sen), die von der Verschiedenheit ererbter Fähig-  keit. In Artikel 17 steht, daß die Unberührbar-  keiten ausgeht, bestehen, denn diese ist schließ-  keit abgeschafft ist und daß jede konkrete Fort-  lich die Konkretisierun  des berechtigten Prin-  zips der Arbeitsteilung‘. Gandhi interpretiert  &  führung der Praxis der Unberührbarkeit verbo-  ten ist. Jeder, der den Unberührbaren aufgrund  diesbezüglich die Veden wie folgt: «Es ist der  ihrer Unberührbarkeit etwas verbieten will, be-  Geist, der Licht gibt. Und der Geist der Veden ist  geht eine Straftat und kann dann auch nach dem  Reinheit, Wahrheit, Unschuld, Keuschheit, Ein-  Gesetz bestraft werden. Wer zum Beispiel auf-  fachheit, Vergebung, Gottähnlichkeit und all  grund der Unberührbarkeit jemandem verbieten  das, was einen Mann oder eine Frau edel und  will, einen Kultort zu besuchen, der anderen  tapfer macht. Es hat aber nichts mit Seelenadel  Personen derselben Religion oder desselben reli-  und Tapferkeit zu tun, wenn wir die bewun-  dernswerten Straßenkehrer der Nation, die ohne  giösen Bekenntnisses zugänglich ist, kann mit bis  zu sechs Monaten Gefängnisstrafe oder mit einer  Klagen ihre Arbeit tun, mehr noch als die Hunde  Geldbuße von bis zu 500 Rupien oder mit bei-  verachten und auf sie speien. Gebe Gott uns die  dem bestraft werden‘®.  Kraft und die Weisheit, daß wir freiwillig genau  46Sıe (die Gandhı un andere tührende Hındus HSEn
Kaste) Wal die Folge einer arıstokratischen Sıcht un: meınen, da{flß das Kastensysten sıch nıchts
der Gesellschatt, die auf der Tradıtion beruhte. mıt Religion 1mM allgemeinen un:! mıiıt dem Hın-
Hıer mussen WIr unser«ec Auffassung gründlich duismus 1mM besonderen tun hat Wenn der
andern, enn unNnserec jetzıge Auffassung wıder- Hınduismus CS auch sanktioniert hat, annn bleibt
spricht völlig den Bedingungen und Vorausset- 68 dennoch eın Fremdkörper, Ja eın Makel für

diesen Hınduismus. So schrieb Gandhı: «DerZungen un: dem demokratischen Ideal SGT

eıt» Hınduismus sündıgte, als die Unberührbar-
Dıie indısche Regierung hat sıch Z Ver- eıt bestätigte. Das hat u11l entwürdigt un!

erniedrigt un:! machte uns selbst den Parıaspflichtet, für die Verwirklichung größerer sO7z12-
ler Gleichheıit arbeıten. Besonders die nbe- des (britischen) EmpiresBERICHTE AUS DEN ORTSKIRCHEN  ben. Keinem Individuum und keiner Gruppe  ‚Der Hinduismus und die Kasten  sollten politische, wirtschaftliche und gesell-  schaftliche Schranken im Wege stehen ... Sie (die  Gandhi und andere führende Hindus meinten  Kaste) war die Folge einer aristokratischen Sicht  und meinen, daß das Kastensysten an sich nichts  der Gesellschaft, die auf der Tradition beruhte.  mit Religion im allgemeinen und mit dem Hin-  Hier müssen wir unsere Auffassung gründlich  duismus im besonderen zu tun hat. Wenn der  ändern, denn unsere jetzige Auffassung wider-  Hinduismus es auch sanktioniert hat, dann bleibt  spricht völlig den Bedingungen und Vorausset-  es dennoch ein Fremdkörper, ja ein Makel für  diesen Hinduismus. So schrieb Gandhi: «Der  zungen und dem demokratischen Ideal unserer  Zeit. »5  Hinduismus sündigte, als er die Unberührbar-  Die indische Regierung hat sich dazu ver-  keit bestätigte. Das hat uns entwürdigt und  erniedrigt und machte uns selbst zu den Parias  pflichtet, für die Verwirklichung größerer sozia-  ler Gleichheit zu arbeiten. Besonders die Unbe-  des (britischen) Empires ... Haben wir uns selbst  rührbaren, die Gandhi die Harijans, die Kinder  nicht desselben Verbrechens, dessentwegen wir  Gottes, nannte, nehmen in den Plänen der Regie-  die (britische) Regierung als satanisch verurtei-  len, gegenüber unseren unberührbaren Brüdern  rung einen wichtigen Platz ein. In Indien gibt es  etwa fünfzig Millionen Unberührbare. Kraft Ge-  schuldig gemacht?  Swaraj (Selbstbestim-  setz haben sie zu allen öffentlichen Gebäuden  mung) soll nicht heißen, daß irgendein Hindu  und Plätzen Zugang. Wer sie daran hindern will,  oder Muslim sich in Arroganz anmaßen kann, er  begeht eine Straftat. Die Regierung hat viel ge-  könne ungestraft schwächere Hindus oder Mus-  tan, um die Unberührbarkeit völlig aufzuheben.  lime unterdrücken. Wenn wir das nicht aus-  Das bedeutet aber nicht, daß die Unberührbaren  schließen, dann werden wir swaraj nur gewin-  überall in Indien voll gleichberechtigt sind. Man  nen, um es im nächsten Augenblick wieder zu  hat ihnen bei den Wahlen ein besonderes Ge-  verlieren. Solange wir uns selbst nicht von den  wicht gegeben, indem man für sie eine bestimmte  Sünden reinigen, die wir gegenüber unseren  Anzahl von Sitzen in den verschiedenen zu wäh-  schwächeren Brüdern begangen haben, sind wir  lenden Gremien reserviert hat. Sie werden als  nicht besser als die wilden Tiere.»  Z  Bewerber für den öffentlichen Dienst, bei der  Gandhi glaubte an den varnasrama dharma,  Vergabe von Regierungsland, bei der Zulassung  das Gesetz der Klassen, in der Bedeutung, die  zu Schulen und Hochschulen vorgezogen. Mit  dieses Gesetz in der Zeit der Veden hatte, als sich  Subventionen, Anleihen, Stipendien, sozialem  noch kein rigides Kastensystem herausgebildet  Wohnungsbau hat man die Unberührbarkeit be-  hatte, sondern es auf eine arbeitsteilige Organisa-  kämpft. Auch das moderne System der Erzie-  tion der Gesellschaft hinwies. Für Gandhi darf  hung, die Verstädterung und die Industrialisie-  kein Klassen- oder Kastenunterschied in dem  rung begünstigen den Abbau eines Jahrtausende  Sinne bestehen, daß jemand wegen seiner Geburt  alten Vorurteils.  oder seines Berufes einen höheren Wert als ande-  Eine der anerkennenswertesten Stellen der in-  re haben oder ihnen überlegen sein sollte. Den-  dischen Verfassung ist die Abschaffung jeder  noch bleibt die Verschiedenheit der varnas (Klas-  konkreten Form der Praxis der Unberührbar-  sen), die von der Verschiedenheit ererbter Fähig-  keit. In Artikel 17 steht, daß die Unberührbar-  keiten ausgeht, bestehen, denn diese ist schließ-  keit abgeschafft ist und daß jede konkrete Fort-  lich die Konkretisierun  des berechtigten Prin-  zips der Arbeitsteilung‘. Gandhi interpretiert  &  führung der Praxis der Unberührbarkeit verbo-  ten ist. Jeder, der den Unberührbaren aufgrund  diesbezüglich die Veden wie folgt: «Es ist der  ihrer Unberührbarkeit etwas verbieten will, be-  Geist, der Licht gibt. Und der Geist der Veden ist  geht eine Straftat und kann dann auch nach dem  Reinheit, Wahrheit, Unschuld, Keuschheit, Ein-  Gesetz bestraft werden. Wer zum Beispiel auf-  fachheit, Vergebung, Gottähnlichkeit und all  grund der Unberührbarkeit jemandem verbieten  das, was einen Mann oder eine Frau edel und  will, einen Kultort zu besuchen, der anderen  tapfer macht. Es hat aber nichts mit Seelenadel  Personen derselben Religion oder desselben reli-  und Tapferkeit zu tun, wenn wir die bewun-  dernswerten Straßenkehrer der Nation, die ohne  giösen Bekenntnisses zugänglich ist, kann mit bis  zu sechs Monaten Gefängnisstrafe oder mit einer  Klagen ihre Arbeit tun, mehr noch als die Hunde  Geldbuße von bis zu 500 Rupien oder mit bei-  verachten und auf sie speien. Gebe Gott uns die  dem bestraft werden‘®.  Kraft und die Weisheit, daß wir freiwillig genau  46Haben WIr uns selbst
rührbaren, dıe Gandhı die Harıjans, die Kıinder nıcht desselben Verbrechens, dessentwegen WIr
Gottes, nannte, nehmen in den Plänen der Regıe- die (britische) Regierung als satanısch verurtel1-

len, gegenüber uUunNnsceren unberührbaren Brüdernrung einen wichtigen Platz eın. In Indien oibt 6S

EetLW. fünfzıg Miılliıonen Unberührbare. Kraft Ge- schuldıg gemacht? 5SWwaray (Selbstbestim-
Seiz haben S$1e allen öffentlichen Gebäuden mung) soll nıcht heißen, da{fß ırgendeın Hındu
und Plätzen Zugang. Wer s$1e daran hındern will; der Muslim sich in Arroganz anmafßen kann,
begeht eıne Straftat. Dıie Regierung hat 1e] DC- könne ungestraft schwächere Hındus der Mus-
Can, die Unberührbarkeit völlıg autzuheben. lıme unterdrücken. Wenn WIr das nıcht d Uus-

Das bedeutet 1aber nıcht, da{ß die Unberührbaren schließen, annn werden WIr SWAYA] 11Ur gew1n-
überall in Indien voll gleichberechtigt sind Man CN, es 1im nächsten Augenblick wıieder
hat ıhnen be1 den Wahlen eın besonderes (e- verlieren. Solange WIr uns selbst nıcht VO  3 den
wiıcht gegeben, ındem 11n tür s$1e eıne estimmte Sünden reinıgen, die WIr gegenüber unseren

Anzahl VO Sıtzen 1in den verschiedenen wäh- schwächeren Brüdern begangen haben, sınd WIr
lenden Gremien reserviert hat Sıe werden als nıcht besser als dıie wılden Tiere.»
Bewerber tür den öffentlichen Dıienst, be1 der Gandhı gylaubte den Varnasrama dharma,
Vergabe VO Regierungsland, be1 der Zulassung das (seset7z der Klassen, in der Bedeutung, die

Schulen und Hochschulen vOrgCczOSCN. Mıt dieses Gesetz in der Zeıt der Veden hatte, als sıch
Subventionen, Anleıhen, Stipendien, soz1alem och eın rigiıdes Kastensystem herausgebildet
Wohnungsbau hat I1all die Unberührbarkeit be- hatte, sondern s auf eıne arbeitsteilige Organısa-
kämpftt. uch das moderne System der Frzie- tiıon der Gesellschaft hinwies. Fur Gandhı dart
hung, die Verstädterung und die Industrialisie- eın Klassen- der Kastenunterschied 1ın dem
rung begünstigen den Abbau eınes Jahrtausende Sınne bestehen, da{fß jemand seiner Geburt
alten Vorurteıls. der selınes Beruftes eınen höheren Wert als ande-

iıne der anerkennenswertesten tellen der 1N- haben oder ıhnen überlegen sein sollte. Den-
dischen Verfassung 1sSt die Abschaffung jeder och bleibt die Verschiedenheit der (Klas-
konkreten Oorm der Praxıs der Unberührbar- sen), die VO  - der Verschiedenheıt ererbter Fähig-
eıt In Artikel 17 steht, dafß die Unberührbar- keiten ausgeht, bestehen, enn diese 1st schliefß-
eıt abgeschafft 1st und da{fß jede konkrete Fort- ıch die Konkretisierun des berechtigten TY1N-

Z1ps der Arbeitsteilung”. Gandhı interpretiertführung der Praxıs der Unberührbarkeit verbo-
ten 1sSt Jeder, der den Unberührbaren aufgrund diesbezüglıch die Veden WI1e folgt: «<«Es 1sSt der
ıhrer Unberührbarkeıt verbieten will, be- Geıist, der Licht 1Dt. Und der Geist der Veden 1st
geht eıne Straftat un annn annn auch ach dem Reinheit, VWahrheıt, Unschuld, Keuschheıt, FEın-
Gesetz bestraft werden. Wer ZU Beispiel aut- tachheıt, Vergebung, Gottähnlichkeit un! all
grund der Unberührbarkeıit jemandem verbieten das, W as eınen Mann oder eıne Trau edel un:
will, eınen Kultort besuchen, der anderen tapier macht. Es hat aber nıchts mıt Seelenadel
Personen derselben Religion oder desselben relı- und Tapfterkeıit tun, wenn WIr die bewun-

dernswerten Straßenkehrer der Natıon, die hnex]ösen Bekenntnisses zugänglıch ist, annn mıt hıs
sechs onaten Gefängnisstrafe oder miıt eıner Klagen ıhre Arbeit Ctun, mehr och als die Hunde

Geldbuße VO bıs 500 Rupiıen oder mıiıt bei- verachten und auf S$1e speıen. ebe Gott unls die
dem bestraft werden®. Kraft und die Weısheıt, da{fß WIr freiwillig

46



DAS KASTENSYSTEM: EIN BERICHT AUS INDIEN

Straßenkehrer der Natıon werden, w1e die annn Inan als Katholik kaum einem sehr
«unterdrückten;» Klassen, die azu ZWUNSCH posıtıven Urteil ber das hinduistische Kastensy-
wurden. >> SsStem gelangen. Obwohl 6S stimmt, dafß die ınd1-

sche Verfassung dieses sehr alte 5System abschaf-
Dıie hbatholische Kırche UunN das Klassensystem ten will,; da 6S dem grundsätzlıchen Recht aller

Büurger autf Chancengleichheit in Wıderspruch
In der Sozijallehre der Kırche steht der Mensch steht, weiß die Kırche sehr wohl, da{ß solche
erster un wichtigster Stelle. er Mensch hat Verfassungserklärungen nıcht reichen, den
aufgrund seiner menschlichen Natur, die ıhm Geist des Kastensystems verschwinden las-
VO (sott als dem Schöpfer auf eıne übernatürlıi- SCIL. Die Kırche weıß sehr ZuL, da{fß der Kasten-

ge1st och ımmer lebendig ist, dafß C: eıne gerech-che Bestimmung hın gegeben wurde, heilige un:
unveräußerliche Rechte un: Pflichten, die ıhm te und der Würde des Menschen entsprechende
auch der Staat nıcht nehmen annn Jedes gesell- Arbeıt der Staatsverwaltung oft beeinträchtigt
schaftliche un politische System, das die hohe und auch die sozıalen Institutionen VO  - der

Famlıulıe ber die Gewerkschaften bıs ZU Parla-Würde des Individuums verleugnen der s$1e
13beeinträchtigen würde, tührt der Vernichtung ment daran hindert se1ın, W as S1e seın sollten

der wesentlichen Grundlage des gesellschaftli- Dabei iSt die Kırche sıch auch deutlich der Tatsa-
che bewußt, dafß auch die Christen selbst diesenchen Lebens und der Organısatıon der Gesell-

schaft. Zur gleichen eıt sollten WIr nıe verges- Kastengeıst nıcht Danz überwunden haben un:
SCH, da{fß der Mensch VOoNn Natur aus eın soz1ıales och in unterschiedlichem Ma{(ie VO ıhm S
VWesen ist pragt werden. Vor ZWanZzıg Jahren suchten die

Diese Auffassung der Wüuürde des Menschen Goaner, dieschon ber vierhundert Jahre katho-
läuft als eın Faden durch die Enzykliıka lısch sınd, Heıratspartner für ıhre Kınder och

ımmer in den Kasten, denen S1e selbst VOT ıhrerMater eL Magistra””. Dıie ZESAMLE Sozıjallehre der
Kırche beruht aut dem eiınen Prinzıp, daß das Bekehrung angehörten. In verschiedenen Kır-
Wohl eınes jeden Menschen die Grundlage, die chen Suüudindiens mußten die ehemalıgen nbe-
Berechtigung und das Ziel jeder gesellschaftli- rührbaren anderer Stelle in der Kırche Platz
chen Institution ist Dieses Prinzıp gilt unbe- nehmen als diejenıgen, dıe höheren Kasten ange-
schränkt, enn 6S tragt der menschlichen Natur hörten.
selbst und den verschiedenen und veränderlichen Dıie katholische Kırche hat auf verschiedene
Umständen, iın denen der Mensch lebt, auch den Weısen aut das Kastenproblem reagıert. In VeI-

wichtigsten gesellschaftlichen Voraussetzungen schiedenen Gebieten spielte die ehemalıge Ka-
unserer Zeıt, Rechnung. Die Gerechtigkeit soll stenangehörigkeıt der Christen überhaupt keiıne
nıcht 1U in der gerechten Verteilung des Z Rolle, und 1er wurde die Gruppe der Christen
Verfügung stehenden Reichtums, sondern auch VO den Nıchtchristen als eıne eigene, besonde-
in der Verbesserung der Arbeitsbedingungen IC, allerdings nıedrige Kaste betrachtet. Im Su-
derjenıgen, die diesen Reichtum produzieren, den Indiens aber ıru 1Nan dem sozıalen Status
angestrebt werden. Jeder Mensch hat aufgrund und dem Brauchtum der verschiedenen Gruppen
seiner menschlichen Natur das Bedürfnis, sıch VO Christen mehr oder weniıger offen ech-
selbst in seıner Arbeıt ZU Ausdruck bringen Nuns In Tiruchirapallı 7 B x1ibt es St Mary’s
und verwirklichen‘! In Pacem ın Terrıs Tope, eıne Kolonie katholischer brahmin, die
schrieb Johannes diesbezüglıch: «Wenn 1895 gegründet wurde und die CS christlichen
eıne menschliche Gesellschatt wohlgeordnet und Famılien gestattel, ıhr ftrüheres sozıales Brauch-

etum weıterzupflegen. An der Westküste gehörenproduktiv seın will, annn muß iıhre Grundlage
folgendes Prinzıp se1ın, nämlich daß jeder die christianısıerten Fischer und die syrischen
Mensch eıne Person iSt, da{ß CS 1n seıner Katholiken: deutlich unterschiedenen sozıalen
Natur liegt, vernünfitig seın un: eınen freıen Gruppen ber außer diesen Christen 1im

Süden, dıe Kastenunterschiede also weıterhınWıiıllen haben Daher hat aufgrund seıner
Natur selbst eıgene Rechte und Pfilichten, die eınen Einflufß ausüben, tragen alle anderen Inder,
allgemeın sınd und nıcht angetastel oder verletzt dıe sıch bekehrten, den Kastenunterschieden SC-
werden dürten. >> wöhnlich keine Rechnung. Das findet seine Er-

Ausgehend VO  ; der Würde und der Gleichheıit klärung ZU. Teıl darın, dafß diese Katholiken
der Menschen und den Rechten des Individuums entweder VO gemischtem anglo-indischem Ur-
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sınd der den nıederen Klasse angehör verbessern ücklicherweise wollten

kleinliche Beamten die Unberührbaren, dieten der aus der Urbevölkerung kommen.
Im allgemeınen annn INanl SaAapcCNh, daß dıie Kır- Christen geworden 9 VO solchen

che darauf verzichtethat, das Kastensystem Unterstützung ausschließen Viele Katholiken
$ mittelbar anzugreıfen un 6S als ein SC un andere haben dagegen ernsthaft protestiert

bel geduldet hat, obwohl S1IC gleichzei- un bekamen auch die konvertierten nbe-
Lg ıhrer Lehre versucht hat, ein Kasten- rührbaren die Hılte VO Staat auf dıe S1IC

ıhrer sozıalen Herkunft und Benachteiligung eindenken anzugehen, un!‘ die extremsten Formen
des Kastensystems verurteılt hat Soweıt das Recht haben Dennoch betrachteten ENSSUCNISEC
Kastensystem: verschiedenen seiner Aspekte Hındus den Fortschritt den die Kirche den
miıt der christlichen Lehre un Moral nıcht ver- Unberührbaren ZUWCRC brachte, mMIiIt Verärge-
einbar Wal, hat die Kıirche es vorgcCczOSCNH, eher rung un Verbitterung Die Untersuchungsko-
auf MNEeTET Ebene durch die Überzeugungskra miıtees VO Madhya Pradesh und Bharat Pradesh

versuchten, die Arbeit der christlichen Mıssıona-ihrer Lehre un: ihrer Praxıs solche Aspekte des
14Klassensystems überwinden, da{fß MmMIit der den Unberührbaren diskreditieren“.

eıt allmählich auch ıhre außeren Erscheinungs- Dennoch verkündıgt die Kırche weıterhın den
tormen verschwinden. AÄArmen, Unterdrückten und Unberührbaren

Dıie Regierung Indiens sucht durch Subventi0- Vertrauen und der Hoffnung auf Jesus hrı-
nen den Unberührbaren helfen, ıhr Schicksal STUS das Evangelıum

Vgl Taya Zınkın, Caste Today Oxfiford Unıv Press, 11 Mater et Magıstra Nr
Oxford o. ] 10 Papst Johannes A Pacem Terrıis, eıl

Ketkar, The Hıstory ot Caste, (Ithaka, New Father Vıctor Social Pastoral Orientation
ork 120f Indıa (Allahabad 57{t

Louıs Dumont, Homo hierarchicus (London 295 Thomas Pothacamury, The Church Independent
William und Charlotte Wıser, Behind Mu: Walls Indıa Maryknoll Publication New York) 2

1930 1960 (Berkeley 225 2926 Aus dem Englischen übersetzt VO' Karel ermans
Nehru, The Dıiscovery ot India (New ork 653

Sıehe Mahajyan, Constitutional Hıstory of Indıa,
XVI (DelhıKa7p Gandhı ı Young Indıa VO 13 241} September

1921
MARIASUSAI AMVAMONY

Gandhı Young Indıa VO 3 Aprıl 1945 In der Jesuit 1958 ZU) Priester geweiht Lızentiat Theologie un:
gleichen Nummer schreibt auch «Ich betrachte die aA$- Doktorat ı Philosophie der Päpstlichen Universitat Gre-
ama als C11NC gesunde Arbeitsteilung, die VO der Geburt gOrana Rom. Danach Doktorat ı Philosophie (Fachrich-
bestimmt wiırd (healthy divisıon of work based birth) Die tung orientalısche Religionen) der Unwversıität Oxtord
heutige Interpretation des Kastensystems aber ıiIST C1INC Perver- erzeıt Protessor für Hinduismus un! Religionsgeschichte
sS10N dieser Ursprünge. Denn be1 den Kasten handelt sıch der Gregorıiana ı Rom Herausgeber VO Studia Missı0-
für mich nıcht C1NC Frage der Überlegenheit der der nalıa und Documenta Missionalıa. Vertasser zahlreicher Bu-
Unterordnung, sondern L1UT C1NC Frage der Pflicht. cher un: Zeitschriftenautsätze Anschrift: Pontiticıa Uniiver-

Gandhı Young Indiıa VO' 19 Januar 1921 S1ICa Gregoriana, Pıazza della Pılotta 1—00187 Roma, Ita-
Mater Magıstra Enzykliıka Johannes XX lıen

48
P F


